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Die Zeitung erfcheint täglich Vormittags 
Ai 11 Uhr, 1 See. art Sonn- und 

eſttage. — Alle reſp. Poſtämter n 

eſtellung darauf an. Pam 
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Kein Olivenblatt. 
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egen M. Wenn aber doch, was man fo ſehr bemüht if zu 
%% nicht vermieden werden kann, wenn die Fackel des 
ieges in den Zündſtoff geſchleudert wird, der überall in Eur 

ropa aufgehäuft liegt, was dann? — 
er Wiener Correſpondeut des „Czas“ ſetzt das rückfichts⸗ 
oſe Vorgehen Rußlands auf Conto der Befürchtungen, welche 
die geſammte Diplomatie vor einem Kriege hegt, an dem ſich 
ausglicermeife auch die revolutionairen Elemente betheiligen 
önnten; er iſt der Meinung, daß die Abreiſe des Fürſten Men⸗ 
ſchikoff weniger zur Einſchüchterung der Pforte erfolgte, als ſie 
vielmehr darauf berechnet war, den Großmächten zu imponiren. 
Daß ſie auf Louis Napoleon dieſen Eindruck nicht gemacht 
bat, iſt bekannt, daß die engliſche Preſſe und die laute Stimme 
des Volkes, die in ihr widerhallte, ſelbſt einen Aberdeen und 
larendon zu energiſchen Schritten antrieben, iſt ebenfalls eine 

Thatſache. 

das John Bull iſt ſogar ziemlich trotzig aufgetreten und hat 
fi Bombardement Kronſtadts und die Verbrennung der Ruſ⸗ 
iſchen Flotte in Sebaſtopol als ein mögliches Ereigniß in Aus⸗ 
ſich Pil | 


elbſt die Times hat einen ziemlich unzweideutigen Ope⸗ 


rationsplan gegen Rußland veröffentlicht und nachgewieſen, wo 
der vermeintliche Achill die Stelle habe, da er fterblich it. 

N Dazu kommt, daß eine telegraphiſche Depeſche eingelaufen 
iſt, nach welcher die Türkei auch das Ultimatiſſimum Rußlands 
verworfen habe. Die Kreuzzeitung nennt dieſelbe zwar ſehr 


unwahrſcheinlich, weil mit ihr die ganze Weisheit der neupreu⸗ 


iſchen Conjektural⸗Politik umgeſtoßen wäre, aber fie hat min⸗ 
deſtens ſo viel für Er als fie gegen ſich haben dürfte. 
Deus Situation iſt alſo kritiſcher als jemals; ſoll man in 
die Ereigniſſe ſich überſtürzen? — 

au s iſt möglich, daß der Friede erhalten werden kann, aber 
N durch eine geſchloſſene Phalanx gegen Rußland, denn ein wil⸗ 
enloſes Nachgeben und ſelbſt theilweiſe Konzeſſionen würden den 


ampf nur vertagen, aber nicht von Grund aus beſeitigen. 
Wenn Rußland nicht merkt, daß ganz Europa gegen feine An⸗ 


maßungen in die Schranken tritt, wird es vor keiner Unbill 
zurückſchrecken. 


Die vereinigten Flotten von England und Frankreich könn⸗ 
ten ihm möglicherweiſe noch nicht imponirend genug erſcheinen, 
wenn aber die deutſchen Großmächte ſich nicht 10 einer wenig 


rühmlichen Neutralität bewegen laſſen und mit Engländern und 


ranzoſen gemeinſchaftliche Sache machen, fo kann es ſelbſt 
5 ruſſiſchen Seibſtherrſcher nicht beikommen, den Kampf ans 


ehmen. 


Wir haben bereits ausgeſprochen, daß er gegenwärtig vor⸗ 


ziehen würde, ſeine Schlachten auf dem Papier zu gewinnen. 
de er fie bereits gewonnen in Wien und Berlin, oder haben 
ch die veutſchen Großmächte noch nicht die Hände gebunden? — 


Alt Für Preußen wäre bei den beſtehenden Verhältniſſen eine 
ianz mit Rußland undenkbar. Kann der Zaar die Rhein- 


grenze gegen die Franzoſen halten? — Kann er die Oſtſee⸗ 


a 5 ö * 
Runde batte glich Flotte ſchützen? — Aber auch eine 


age 
iegt der Za a 

b nämlich angenommen, daß es zu Feind⸗ 
daß die preußiſchen Hen er es wahrlich uns entgelten laſſen, 
1813, 14 und 15 en nicht die Waffenbrüderſchaft von 
deuiſchen Großmächte ind haben. Wird er beſiegt und die 
würde das Uebergewi und nicht bei dem Siege betheiligt, ſo 
fi de das Uebergewicht Frankreichs und Englands ebenſo la⸗ 
end werden, als es jetzt bei 


Deutſchland hat, zu RR nordiſchen Koloß der Fall iſt. 


hin, Deutſchland iſt diejenige J f 5 
zugsweiſe das europäiſche Geier a Händen vor⸗ 
für iich au ruben Und, Deferrcich einig ſind, ſo können fie 
3 mit Erfolg gegen Rußland streiten ſelbſt angriffs⸗ 
weile; menn ſie ihre Deere zu gleicher Zeit von Galizien und 
inden Sa Sftpreußen und Polen aus nach dem Her⸗ 
zen des heiligen Rußlands dirigiren, ſo wird dae ein glänzen⸗ 
derer und erfolgreicherer Feldzug werden AR fon le 
wird vr le Angt inte Rrategiiche Studien, der Baar 
. 4 a 0 l 0 a en; er wen ** 
dito derzen Eurapa’s Je viel Yufmerbfamteis . und Aal ne 
plomatiſchen Fallen auf. ‚ 


Oeſterreich möge an den alten Wapıj | 

1 — divide 1 impera; es ſind e N 
x ar man in Petersburg ſich ſeiner erinnert hat, um von 
er Sandbank loszukommen, wo ſich die ruſſiſche Politik einmal 
gründlich ſeſtgefahren hat. Wenn jetzt das divide gelingt, ſo 
wird das impera fürwahr nicht ausbleiben. We 


Berlin, vom 18. Juni. 
4 Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Diviſions⸗Chef beim Gouvernement von Oſt⸗Flandern, Louis 
van de Walle zu Gent, und dem Profeſſor a. D. Dr. 


Bercht in Koblenz den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; 


o wie dem Wachtmeiſter a. D. und Orts⸗Steuer⸗Einnehmer 
\ löthe zu Mühlhauſen und dem in der Gewehrfabrik zu Pots⸗ 
am beſchäftigten Büchſenmacher⸗Geſellen Johann Bartſchl. 


land die Hände in den Schooß legen und warten, bis 


unendlich mehr Nachtheile, als ſie Gewinn 


n nach Oſten und nach Weſten 


| 
| 


d, den 


das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; desgleichen den feit- 
herigen Landraths-Amts-Verweſer O. Runge zum Landrathe 
zu ernennen. 


Deut ſchlan d. 


[a] Berlin, 17. Juni. Mehrfach iſt behauptet worden, 
die Pforte habe Oeſterreich um deſſen Vermittelung in den ob⸗ 
ſchwebenden Differenzen mit Rußland gebeten und dieſelbe ſei 
bereits gewährt worden. Man weiß von einer ſolchen Ver⸗ 
mittelung hier nichts, hat auch gar nicht Grund, an eine da⸗ 
hin zielende Bitte Seitens der Türkei zu glauben. Was follte 
dieſe letztere auch zu hoffen haben? — Die im geſtrigen Staats- 
Anzeiger mitgetheilte telegraphiſche Depeſche des „C.⸗B.“ von 
Ablehnung des ruſſiſchen Ultimatums durch die Pforte iſt er⸗ 
ſichtlich verſrüht, man braucht nur auf ihr Datum, den 16. Juni, 
feine Aufmerkſamkeit zu richten, um das zu begreifen. Sollte 
der Krieg unvermeidlich ſein, ſo wird die Türkei natürlich ſo 
viel Zeit als möglich zu umfaſſenden und gediegenen Vorbe⸗ 
reitungen und Zurüſtungen auf denſelben zu gewinnen ſuchen, 
nicht aber den von Rußland geſtellten Termin durch vorzeitige 
Ablehuung noch verkürzen; dies letztere würde gegen die erſten 
Anfangsgründe in der Lehre der Staatsklugheit zu ſehr ver⸗ 
ſtoßen, als daß es einigermaßen glaubhaft ſcheinen follte. End⸗ 
lich kommt hinzu, daß doch jedenfalls erſt die Reſultute der 
Sendung Halil-Paſcha's nach Petersburg abzuwarten ſein wer⸗ 
den, bevor die Pforte irgend eine letzte Antwort ertheilen wird. 
— Louis Napoleon ſcheint in Herrn de Mouſtier einen Ver⸗ 
treter des neuen Thrones erkoren zu haben, der dem Kaiſer⸗ 
reich ſowohl in Rückſicht auf deſſen diplomatiſche Beziehungen 
als des Glanzes, mit welchem daſſelbe nach Außen hin gern 
auftritt, die größte Ehre machen wird. Man erzählt ſich be⸗ 
reits viel von der glänzenden Einrichtung, welche der Marquis 
hier trifft, von ſeinen prächtigen Karoſſen und den glänzenden 
Geſpannen, vom Luxus ſeines Mobiliars u. dergl. mehr; die 
Geſellſchaft wiegt ſich ſchon jetzt in der Hoffnung der durch 
einen ſolchen Geſandten um ein ſehr Beträchtliches zu erhöhen⸗ 


den Freuden der nächſten Winterſaiſon. 


„S. Berlin, 17. Juni. Zwiſchen Preußen und Frank⸗ 
reich iſt unterm 19. April d. J. ein Additional⸗Poſtvertrag über 
den gegenſeitigen Briefpoſt⸗Verkehr abgeſchloſſen worden, wels 
cher in der neueſten Nummer des Poſtamtsblattes publizirt wird, 
und am 1. Juli d. J. in Wirkſamkeit treten ſoll. — Der V. 3. 
zufolge wird der König von Baiern in nächſter Woche hier erwartet. 
Nach einer von dem „Fr. J.“ gegebenen Ueberſicht der 
Bedürfniſſe der evangeliſchen und der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
in Preußen erhielten namentlich noch in einem der letzten Jahre 
aus öffentlichen Mitteln zur Ausſtattung der kirchenregiment⸗ 
lichen Behörden die katholiſche Kirche 263,959 Thlr., dte evan⸗ 
geliſche Kirche 102,170 Thlr.; zu geiſtlichen Bildungszwecken 
die katholiſche Kirche 32,603 Thlr., die evangeliſche 2900 Thlr.; 
an Beſoldungen und Zuſchüſſen für Pfarrer und Kirchen die 
katholiſche 389,675 Thlr., die evangeliſche 226,600 Thlr.; für 
Verſorgung ausgediente Geiſtlichen und der Hinterbliebenen 
von Geiſtlichen die erſtere Kirche 33,190 und die letztere 11,383 
Thlr.; in Summa alſo jene 719,464 Thlr. und dieſe 343,053 
Thlr. Zu letzterem kommt nur noch ein kleiner Betrag für 
den evangeliſchen Oberkirchenrath und die Konſiſtorien. — Der 
Direktor d. Kaulbach iſt hier eingetroffen, um die Leitung bei 
der Ausführung der Wandgemälde im Treppenſaale des neuen 
Muſeums wieder zu übernehmen und ſelbſt daran zu arbeiten. 
Der Künſtler ſcheint ſich von ſeiner Krankheit in München zur 
Freude feiner. vielen Verehrer und Freunde wieder gänzlich er— 
holt zu haben. 

— Als ein Beweis des Nothſtandes, in welchem ſich die Weber⸗ 
bevölkerung Schleſtens zur Zeit befindet, wird in dem darüber an 
das Handelsminiſterium erſtatteten Bericht der Handelskammer der drei 
Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg angeführt, daß ein Kat⸗ 
tunweber, welcher bei voller Beſchäftigung ein Stück %, breite und 140 
Ellen lange Waare in 6 Tagen zu 15 Stunden Arbeitszeit fertigt, dafür 
1 Thlr. 5 Sgr. Lohn erhält, wovon er jedoch auf 2 Pfd. Stärke 3 bis 
4 Sgr. und auf Scheer- und Spullohn 7 Sgr. verwenden muß, von 
den ihm verbleibenden 24 bis 25 Sgr. bei nur halber Arbeit, alſo durch 
14 Tage feinen Lebensunterhalt beſtreiten muß. Ja ſogar iſt es einem 
Fabrikhauſe gelungen, unter ſolchen Umſtänden bei Lieferung geſcheerter 
Ketten und geſpulten Einſchuſſes das Weben eines Stückes Kattun von 
154 Ellen für 20 Sgr. zu erlangen. Die Landräthe haben ſich an die 
Direktion der Breslau⸗Freiburg⸗Schweidnitzer Eiſenbahn gewendet und 
ſich für die Berückſichtigung der brod⸗ und nahrungsloſen Weber bei 
Anſtellungen zum Weiterbau der Bahn auf Reichenbach verwendet; die 
Direktion hat jedoch erwiedert, daß ſie die Staatsgenehmigung zum Bau 
noch nicht erhalten habe. 

Aus der Provinz Preußen, 18. Juni. Die orientaliſche 
Frage iſt für uns eine nicht bloß allgemein preußiſche und deutſche, ge⸗ 
ſchweige denn eine nur allgemein europäiſche; fie ſteht vielmehr im innig⸗ 
ſten Zuſammenhange mit unſeren ſpeziellſten provinziellen Intereſſen. 
Wenn man von der geringen Entwickelung unſerer induſtriellen und 
kommerziellen Verhältniſſe ſpricht, To iſt es nur zu gewöhnlich, daß man 
alle Schuld theils auf die ruſſiſche Grenzſperre, theils auf die Indolenz 
der Bewohner unſerer Provinz ſchiebt. Und doch wird unſere Thätig⸗ 
keit weder durch die Grenzſperre an und für ſich ſo gelähmt, daß ſie nicht 
auch trotz derſelben nach anderen Seiten hin zu einer fruchtbringenden 
Anſtrengung ſich erheben könnte, noch iſt die in Beziehung auf Gewerbe, 
Handel und ſelbſt auf den Ackerbau allerdings vorhandene Indolenz auch 
nur entfernt ein Grundzug unferes Charakters. Im Gegentheil, es find 
nur die beſonderen Umſtände, die den Ruſſen die Verſchließung ihrer 
Grenze möglich machen, durch welche jede Kraftentwickelung in den er⸗ 
wähnten Beziehungen ſchon im Keime erſtickt wird. Jedermann weiß, 
daß die Grenzſperre nur möglich iſt durch den erneuerten Cartellvertrag, 


Ae nete, 

a Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
3 Anferate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
3 Expedition: Krautmarkt 1053. 


Für Auswärtige 1 Thlr. 11½ ſgr. 
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und daß die Erneuerung deſſelbel nichts if als die nothwendige Konfe- 
quenz einer allerdings nicht blos preußifchen Politik, von deren Richtung 
kaum einmal eine ſcheinbare, nie aber eine durchgreifende Abweichung 
ſtattgefunden hat. Daß eine unſeren Wünſchen entſprechende entſchiedene 
Umkehr bei Gelegenheit der jetzt ganz Europa beſchäftigenden orientali⸗ 
ſchen Frage fattfinden werde, wagen wir kaum zu hoffen. Man hört 
ſogar oft genug die Furcht äußern, daß nicht die leiſe angedeuteten An⸗ 
tipathieen der „Zeit“, ſondern die ziemlich unverhüllten Sympathieen der 
„Neuen Preußiſchen Zeitung“ im entſcheidenden Momente den Ausſchlag 
geben mochten. Geſchieht aber das, und gebe der Himmel, daß es nicht 
geſchehe, dann iſt nur noch ein einziger Schritt nöthig, um Rußlands 
Pläne von 1829, ſei es mit, ſei es obne Frankreichs Zutbun, zur Ver⸗ 
wirklichung zu bringen. Die Furcht aber vor dieſer Kataſtrophe, die 
ſchon von 1818 ſich herſchreibt, und ſeitdem, beſonders aber ſeit 1849, 
immer allgemeiner die Gemüther ergriffen hat, dieſe Furcht, nicht die 
Grenzſperre an ſich, und noch weniger unſere Indolenz, iſt es, die jedem 
vorſichtigen Manne den Muth nimmt, ſich in Unternehmungen, einzulaſſen, 
deren Koften und Mühen ſo leicht nutzlos gemacht werden können. Die 
Illuſtonen der Parifer und Berliner Börſe theilen wir natürlich nicht. 
Auch wiſſen wir ſehr wohl, daß eine nicht mehr zu erwartende Nachgie⸗ 
bigkeit von Seiten des Czaren doch nichts als eine Verlängerung des 
Proviſoriums bewirken würde. Freilich würde das Proviſorium immer 
noch mehr Hoffnungen wach erhalten als eine Entſcheidung nach dem 
Herzen der „N. Preuß. Ztg.“ Aber auch bei uns giebt es leider Ruſſen⸗ 
freunde, zwar nur in ſehr excluſiven Kreiſen, wohl aber fehlt es nicht 
an Krämerſeelen, die lieber gleich ruſſiſch werden möchten, um ungehin⸗ 
dert nach Rußland und Polen Handel treiben zu können, als dieſen un⸗ 
gewiſſen Zuſtand noch länger ertragen. (Nat. ⸗3.) 


Vom Niederrhein, 13. Juni. Die „D. A. Z.“ theilt 
folgende wortgetreue Ueberſetzung des Erlaſſes mit, welchen der 
Trierer Biſchof Arnoldi in Sachen der Miſchehen am 15. März 
d. J. an ſeine Pfarrgeiſtlichkeit erließ: 

Wir machen den hoͤchwürdigen Herren Pfarrern durch den Inhalt 
dieſes Schreibens bekannt, daß binſork die Dispenſation von dem Ehe⸗ 
hinderniſſe der gemiſchten Religion vom heil. Apoſtoliſchen Stuhle ein- 
zuholen ſind, da wir von dieſem Hinderniſſe nur bei dringenden Fällen 
der Schließung von Ehen dispenſiren können, in welchen ſo ſehr Gefahr 
im Verzuge iſt, daß keine Zeit vorhanden, um an den heil. Stuhl zu 
gehen, und wenn kein anderes kanoniſches Hinderniß entgegenſteht. In 
beiden Fällen der Dispenſation, ſei es nun der päpſtlichen oder der bi⸗ 
ſchöflichen, wird vom nicht⸗katholiſchen Theile das eidliche vor dem Bi⸗ 
ſchofe oder vor dem von ihm delegirten Pfarrer abgegebene Verſprechen 
erfordert, daß er die Erziehung der Kinder beiderlei Geſchlechts, ſowohl 
derer, die vielleicht ſchon geboren ſind, als derer, die werden geboren 
werden, in der katholiſchen Religion erlaube und den katholiſchen Theil 
und die Kinder an der freien Uebung der katholiſchen Religion nicht 
verhindere. Die Verehelichung aber werde vor dem Pfarrer und zweien 
Zeugen nach der Vorſchrift des Tridentiniſchen Concils, jedoch außerhalb 
der Kirche und ohne prieſterliche Einſegnung, auch mit Unterlaſſung des 
gewöhnlichen Aufgebots, gefeiert. 

Kaſſel, 12. Juni. Der Beſuch des Prinzen Friedrich von Heſſen 
mit feiner Gemahlin, der Prinzeſſin Anna von Preußen, am kurfürſt⸗ 
lichen Hoflager zu Wilhelmshöhe beſchäftigt die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit in hohem Grade, weil man denſelben in mehr als einer Beziehung 
mit der politiſchen Zukunft unferes Landes in Zuſammenhang bringen 
zu dürfen glaubt. Auch die Stimmung der Parteien tritt bei dieſer 
Gelegenheit wieder bemerkbar hervor. Die Haltung des kurfürſtlichen 
Hofes deutet aber auf eine viel einfachere Auffaſſung. Der Empfang, 
welcher von diefem feinen hohen Gäften zu Theil geworden, iſt ganz 
dem nahen Verwandtſchaftsverhältniſſe entſprechend, in welchem das 
Kurhaus ſeit fo langen Jahren ſchon mit dem preußiſchen Königshofe 
geſtanden und welches durch die Vermählung des Prinzen Friedrich mit 
einer preußiſchen Prinzeſſin erneuert und verſtärkt worden iſt. Daß es 
an Aufmerkſamkeiten jeder Art, Feſtivitäten und dergleichen der kurfürſt⸗ 
liche Hof nicht fehlen läßt, verſteht ſich wohl von ſelbſt. Uebrigens hat, 
wie man überall vernimmt, die edle Perſönlichkeit der Prinzeſſin Anna 
einen durchaus gewinnenden Eindruck auf Jedermann gemacht. Wahr- 
ſcheinlich werden die hohen Herrſchaften übermorgen ihre Reiſe weiter 
fortſetzen. Sie haben ſich ohnedies ſchon zwei Tage länger aufgehalten, 
als anfänglich beabſichtigt geweſen. (D. Volksh.) 

Fulda, 13. Juni. Die Beſtrebungen des deutſchen Epis⸗ 
copats nach Machtausdehnung ſtoßen wie oben, ſo auch hie und 
da unten auf Widerſtand, und es iſt eine unbeſtreitbare That⸗ 
ſache, daß überall die niedere katholiſche Geiſtlichkeit ſich vor 
nichts mehr fürchtet, als vor der völligen Befreiung des Epis⸗ 
copats von allem Einfluſſe der Staatsgewalt. Der hieſige 
Biſchof hat, wie die Blätter bereits gemeldet, die beiden kur⸗ 
heſſiſchen Franziskanerklöſter zu Fulda und Salmünſter in den 
Provinzial-Ordensverband Weſtfalen aufnehmen laſſen und hat, 
weil innerhalb einer Ordensprovinz Perſonalverſetzungen aus 
einem in das andere Kloſter vorgenommen werden können, 
die Abſicht, einen Guardian für das hieſige Kloſter aus Weſt⸗ 
falen kommen zu laſſen. Gegen dieſe Einverleibung und ge⸗ 
gen dieſen Guardian haben nun die beiden Klöſter zu Fulda 
und Salmünſter Einſprache erhoben. N Dieſen beiden Klöſtern 
iſt auch aufgegeben worden, wieder ſich gemäß der urſprüng⸗ 
lichen Regel ihres Stifters einzurichten, keine Hemden und 
Schuhe zu tragen, kein Geld anzurühren, auf Stroh zu ſchla⸗ 
fen u. ſ. w. (F. J.) 

Gotha, 16. Juni. Unter der Ackerbau treibenden Be⸗ 
völkerung unſeres Landes thut ſich eine ſehr rege Bewegung 
kund, welche gegen die von dem Miniſterium dem Landtage 
vorgelegten agrariſchen Geſetzentwürfe gerichtet iſt und 
in vielfachen Petitionen ſich äußert. Inzwiſchen hat der ſeit 
dem 13. d. M. wieder hier verſammelte Landtag ſich mit der 
Berathung des Geſetzentwurfes über die Ablöſung der Grund⸗ 
laſten beſchäftigt und bereits in zwei Sitzungen mit überwie⸗ 
gender Majorität den Beſchluß gefaßt, ſowoyl den Berechtigten 
als den Verpflichteten die Beſugniß, auf Ablöſung anzutragen, 
zu ertheilen und für die Kapitaliſirung des Ablöſungskapitals 
den zwanzigſachen Betrag des jährlichen Reinertrags der Be⸗ 
rechtigung feſtzuſetzen. Durch dieſe Beſchlüſſe ſind die eigent⸗ 
lichen Angelpunkte des Geſetzes erledigt. — Wie das hieſige 
Tageblatt müttheilt, hat ſich der Vorſtand unſeres Staatsminſ⸗ 


. * 


London begeben, um mit dem Prinzen Albert, welcher gegen chten keln, i . zu ſein beſtimmt iſt. Es beſteht aus zwei Korvetten, einer 
die noch in Kraft befindliche Beil. 3 des früheren gothaifcen ang, put des a aptessen bellt va | Dam ef Saane „un ie Bring. Dr eg duch der 
Staatsgrundgeſetzes, in der das vormalige Kammervermögen zu | die noch nicht reifen Feldfrüchte abgemäht werden müſſen, — ein Um⸗ Admiral vom öſterreichiſchen General Hoyos fetirt. Auch der 
1 A en > 90 Dan: Ka De | Ir Ha 1 L e ie 1 11 
elgier und de g⸗ r , wirthete den Admiral nebſt feinen Offizieren am 2. d. M. 
hoben bal, in Verhandlung zu treten. Das Reſultat derſelben einem glänzenden Feſtmale, wozu ang der Erzbiſchof — Bi⸗ 
wird dem Landtage nach der Rückkehr des Staatsminiſters zur ſchof von Ancona und der öſterreichiſche Commandeur mit ſei⸗ 
Berathung ee (Nat.⸗Z.) ** a e ra Fr der ee 
Mainz, 15. Juni. Die junge Frau des Abgeordneten er heiligen Niten iſt der Prozeß der Selig- und Heiligſpre⸗ 
Müller⸗Melchiors iſt heute Morgen 10 Marvenſtber Aa chung des Pater Johannes de Britto aus der Geſellſchaft 
Erſt geſtern Abend ließ ſich die Juſtiz beſtimmen, den unglück⸗ Jeſu jetzt vollitändig beendigt. Ein fo eben erſchienenes päpſt⸗ 
lichen un an das Krankenlager feiner Frau unter Beglei⸗ Seer fen Ben 3 ai Die 5 
tung von Gendarmen zuzulaſſen. Jetzt hat die Anklagekammer ier ſoll in September D nden. 3. 
des Obergerichtshofes die proviſoriſche Freilaſſung des Herrn Niederlande. 
Müller⸗Melchiors gegen eine Caution von 1000 fl. zugelaſſen. 15 1 Than 3 7 8 57 ve Qenrzallanten 75 eine 
Hamburg, 16. Juni. Geſtern Morgen ſtattete der A e en 17 fa 5 . er die konfeſſio⸗ 
preußiſche Miniſter, Herr v. d. Heydt u. A. der hieſigen preußi⸗ gelegenpeiten Folgender gelang! end 
Ben Post einen Beſuch ab, wo alle Beamten in gröber Galla⸗ 
Uniform anweſend waren, und beſah ſpäter in Begleitung des 
preußiſchen Geſandten, Herrn wirkl. Legationsraths v. Kamptz 
und des Gencral⸗Conſuls Herrn OS'wald den Hafen und 
mehrere Schiffe, unter andern die Schiffe „Adele Oswald“ und 
das Packetſchiff „Sir Robert Peel.“ Am Bord des Letzteren 
wurden dieſelben von deſſen Rheder, Herren Slomann sen. 
und Sohn zum Frübſtück empfangen. Mittags nahm Herr 
v. d. Heydt die Börſe in Augenſchein, von welcher er ſowohl 
die Halle und das Commerzium, als auch den untern Raum 
während der Börſenzeit beſuchte, und ſich hier mit einigen un⸗ 
ſerer erſten Kaufleute und Banquiers unterhielt. — Heute 
Morgen reiſte der Handelsminiſter, Herr v. d. Hepdt, mit dem 
Berliner Perſonenzuge von hier nach Wittenberge ab. (H. N.) 


Oeſterreich. 


Wien, 15. Juni. Die türkiſche Geſandtſchaft hat dem Vernehmen 
nach heute eine telegraphiſche Depeſche aus Semlin erhalten, worin ge— 
meldet wird, es habe die Pforte das — wie ich Ihnen noch vor der be- 
kannten Mittheilung der „Times“ ſchrieb — mit einem außerordentlichen 
Courier von Petersburg nach Conſtantinopel entſendete Ultimatiſſimum 
in ausführlicher Begründung und unter Hinweiſung auf das den frem⸗ 
den Geſanptſchaften mitgetheilte Memorandum ablehnend beantwortet 
In Folge deſſen hält man den Einmarſch der Ruſſen in die Donau- 
fürſtenthümer für unvermeidlich, wenn er auch noch nicht erfolgte, wie 
geſtern ein Börſengerücht verlautete, welches in der That auch den Curs 
aller Pagiergattungen empfindlich traf. Was Oeſterreich betrifft, fo ſoll 
es ſich Nea — Bezeichnung 20 2 5 871 7 3 . 5 

riechiſch⸗ruſſiſcher (greco- russo)“ erklärt haben; übrigens ſteht es dei 4 ! : 1 [ 
een uche auf Hagans als der weſtlichen Mächte Seite und feine ] Zerſtuckelung des osmaniſchen Reichs zielten, während Frankreich ruſſi⸗ 
Vermitllerrolle dürfte wohl erſt dann zu beginnen haben, wenn die Be⸗ ſcherſeits eine Entſchädigung am Rheine angeboten wurde. (K..) 


ſetzung der Fürſtenthümer erfolgt ſein wird. (Nat.-3 ) Italien. 
| 
1 
| 
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ftand, der die Vermuthung als nicht unwahrſcheinlich darſtellt, es dürfte 
eben ſowohl ein Obſervations⸗Lager gegenüber der nahen Schweiz ſein. 
Nicht minder Aufſehen erregt eine Correſpondenz des in diplomatiſchen 
Dingen gewöhnlich gut unterrichteten Journal de Geneve, worin be⸗ 
hauptet wird, Herr v. Gobineau, welcher in Abweſenheit des Herrn von 
Salignac-Fenelon die Geſchäfte der franzöſiſchen Geſandtſchaft beſorgte, 
habe dem Bundesrathe vor ſeiner Abreiſe von bier erklärt, daß im Falle 
eines vollſtändigen Abbruchs der diplomatischen Verbindungen mit Oeſter⸗ 
reich Frankreich zwar nicht geradezu feindſelige Maßregeln gegen die 
Schweiz ergreifen werde, daß es jedoch ſich auch eben ſo wenig gegen 
die Forderungen Oeſterreichs in Betreff der Flüchtlinge zu erklären be⸗ 
abſichtige, indem die franzöſiſche Regierung in dem von der Schweiz 
gewährten Aſple wie Oeſterreich gewiſſe Gefahren nicht aberdeen a. 
n. 3. 


Frankreich. 


Paris, 15. Juni. Die friedlichen Ausſichten der letzten Tage ſind 
wieder verſchwunden. Das „Pans“ zieht heute Morgen wieder gegen 
Rußland zu Felde, und an der Börſe waren die beunruhigendſten Ge⸗ 
rüchte in Umlauf. Dort ſprach man von dem Einmarſch der ruſſiſchen 
Truppen in die Fürſtentbümer, von der Entlaſſung Lord Aberdeens und 
von einem Einſchreiten Englands und Frankreichs gegen Rußland, falls 
die Truppen dieſer Macht den Pruth überſchreiten ſollten. Außer dieſen 
Gerüchten waren noch eine Menge anderer verbreitet, von denen das 
eine abenteuerlicher war als das andere. Alle dieſe Gerüchte fanden an 
der Boͤrſe mehr oder minder Glauben und drückten die Courſe herab. 
Dieſe fielen ſogar ziemlich bedeutend, die 3proz. z. B. um 1 Fr. und 
die Eifenbahn- Papiere um 20 25 Fr. Am meiſten Glauben fand das 
Gerücht vom Abtreten Lord Aberdeens. Man behauptete nämlich, die 
Kriegs⸗Partei habe im engliſchen Kabinet vollſtändig geſiegt und Lord 
Palmerſton habe das Aeußere übernommen. Hier in den Tuilerien ſoll 
man fortwährend äußerſt aufgebracht ſein gegen Rußland, deſſen hieſiger 
Repräſentant übrigens mit einer großen Arroganz auftritt und überall 
keck behauptet, daß die ruſſiſchen Forderungen durchgeſetzt werden oder 
die Donau⸗Fürſtenthümer in den Händen Rußlands bleiben würden. — 
Die Verhaftungen in Paris dauern immer noch fort. 

— Es ſcheint jetzt feſtzuſteben, daß Admiral Baudin den Admiral 
La Suſſe als Befeblshaber der franzöſiſchen Flotte erſetzen wird. Dem 
Vernehmen nach ſollen durch dieſe Ernennung engliſche Sympathien be⸗ 
rückſichtigt werden. Admiral Baudin ſteht bei den Offizieren der eng⸗ 
liſchen Flotte, mit denen er ſich im Jahre 1848 an der ſiciliſchen Küfte 
befand, in ſehr gutem Andenken. Man hat ihm ſogar den Vorwurf ge⸗ 
macht, der englischen Politik gegen den König von Neapel dienſtbar ge⸗ 
weſen zu fein. — Der Polizei-Miniſter hat eine Flugſchrift verboten, 
welche den Titel führt: „Die orientaliſche Frage.“ Das Schriftchen iſt 
weiter nichts, als ein Wiederabdruck der ſeit 1825 zwiſchen dem franzö⸗ 
ſiſchen und dem ruſſiſchen Kabinette gewechſelten Noten. Doch waren 
dieſe Dokumente ſo zuſammengeſtellt, daß aus denſelben hervorging, der 
Kaiſer Nikolaus habe zu wiederholten Malen, namentlich aber im Jahre 
1829, als ein Bourbon den Thron Frankreichs inne hatte, Unterhand⸗ 
lungen mit der franzöſiſchen Regierung anknüpfen wollen, welche auf die 


— — „Das ſechste Kapitel des Grundgeſetzes ſichert den Kirchen ⸗ 
geſellſchaften Rechte zu; aber es hat zugleich der Regierung Pflichten 
auferlegt, bei deren Erfüllung fie der Autorttät des Geſetzes nicht ent« 
behren kann. Es iſt meine Abſicht, dazu Ihre Mitwirkung in Anſpruch 
zu nehmen. Ich werde dieſes mit um ſo größerem Vertrauen thun, da 
ich überzeugt bin, daß der unſerem Volke 2 eigene Geiſt der Mäßigung 
und der Ruhe bei Ihren Berathungen vorherrſchen wird, und daß es 
Ihr ernſtes Beſtreben ſein wird, wie es das meinige iſt, das Prinzip 
der religiöſen Toleranz, welches ſeit Jahrhunderten auf unſerem Boden 
einheimiſch iſt, kräftig zu handhaben und zu behaupten und Alles zu 
vermeiden, was Zwieſpalt zwiſchen den Söhnen deſſelben Vaterlandes 
hervorrufen könnte. So wird es möglich fein, einen Zuſtand herbeizu⸗ 
führen, in welchem der Staat allen Kirchengeſellſchaften einen gleichen 
Schutz gewähren kann, und in welchem ſie, gemeinſchaftlich dem nämli⸗ 
chen billigen und unpartheiiſchen Geſetze ſich unterwerfend, für ihre ge. 
dere Freiheit und Selbſtändigkeit Garantieen finden 
werden.“ 

Herr Thorbecke wird während der erſten Wochen den Sitzungen 
nicht beiwohnen, indem er ſich zur Wiederherſtellung ſeiner angegriffenen 
Geſundheit auf das Land begeben hat. — Ein königlicher Beſchluß vom 
geſtrigen Tage ernennt den Herrn Borret zum Mitgliede des Staats- 
rathes. Wie verlautet, iſt dies eine perſönliche Wahl des Königs. Herr 
Borret gehört einer der angeſehenſten katboliſchen Familien an und war 
von 1818 bis 1851 Mitglied der Kammer für Maeſtricht, in welcher er 
ſich zur gemäßigt liberalen Partei hielt. Herr van der Heim van Dui⸗ 
vendyke, früher Miniſter des Innern, wurde zum Gouverneur von Süd⸗ 
holland ernannt, ſtatt des Grafen van Bplandt, welcher, zugleich mit 
dem abgetretenen Miniſterium, um ſeine Entlaſſung eingekommen war. 

Großbritannien. 

London, 15. Juni. Im Unterhauſe erneuert H. Berkeley feinen 
alljährlichen Antrag („the annual eraze“ wie die Times ihn zu ſchimpfen 
pflegt) auf Bewilligung, eine Bill zur Einführung der geheimen Abſtim⸗ 
mung bei Parlaments⸗Wahlen einzubringen. In einer langen und pikan⸗ 
ten Rede ſchildert er das Demoraliſations-Spſtem, auf welches die dies⸗ 
jährigen Wahlprüfungs⸗Cemitees ein genügend grelles Licht geworfen 
haben, und wodurch die Volksvertretung zum Poſſenſpiel werde; denn 
mit Hülfe einer Schaar hungriger Advokaten ernenne das Oberhaus die 
meiſten Mitglieder des Unterhauſes. Erſt mache man die Beſtechung 
unvermeidlich, dann benutze man ſie je nach den Umſtänden und Bedürf⸗ 
niſſen, als tugendhaften Vorwand, um gewiſſe Mitglieder aus dem Hauſe 
zu werfen; aber gegen die Einſchüchterung, die wahre Schreckens herr⸗ 
ſchaft der Mächtigen im Lande bei den Wahlen rühre man keinen Finger. 
Auf einen Beſtechungsfall kamen 5000 Zwangsfälle. Die Ballotage ſei 
das anerkannt einzige Mittel dagegen; anerkannt von Sir J. Graham, 
Sir R. Bethell, Sir J. Romilly und Sir Page Wood. Das alte 
Sophisma die Ballotage ſei unengliſch, geißelt der Redner in ziem⸗ 
lich witziger Weiſe; gegen den Eiſenfreſſer im Club bediene 
jedes ebrenwerthe Mitglied der ſchwarzen Kugel; dem armen oder 
abhängigen Wähler wolle man aber durchaus dieſe ſehr noth⸗ 
wendige Waffe zum Schutze ſeines politiſchen Rechtes nicht gönnen, 
Lächerlich ſei die heuchleriſche Beſorgniß, die Ballotage werde nichts 
nützen, weil die Engländer zu offenherzig ſeien, um ihre Geſinnung zu 
verheimlichen. Nun, das gehe den Wähler ſelbſt an. Die Engländer, 
wenn auch offenherzig, ſeien aber kein allzu ſchwatzhaftes Volk; daß ſie 
ſchweigen könnten, beweiſe z. B. die Erklärung einer Freimaurers⸗Frau, 
es gebe ja gar keine Logen⸗Geheimniſſe, ſonſt hätte ſie dieſelben gewiß 
ihrem Manne in feinen ſanfteren Momenten abgelockt oder abgepreßt. 
Kurz, bei dem jetzigen Spſtem habe man gar keine Ahnung von den 
wirklichen Geſinnungen des Volkes; denn Tauſende wagten eben fo we⸗ 
nig, ihre, politiſche Meinung frei auszusprechen, als ein freies Votum 
2 Die 5 wird mit einer Mehrheit von 60 Stimmen (232 

egen 172) verworfen. F 

BA) Das Kriegs dampfſchiff „Simoon“, welches im Begriffe fand, 
das 34ſte Infanterie-Regiment von Portsmonth nach Schottland zu 
bringen und ſchon geheizt, hat geſtern plötzlich durch den Telegraphen 
Gegenordre bekommen. mußte die Truppen wieder ausſchiffen, und ſoll 
nun ſchnellmöglichſt nach dem Mittelmeere abgehen, um der dortigen 


i bach, mit dem 0 Inſtructtons-Lager eingerichtet werden. Stunde ift au went ens 0 t nabe 
ſteriums, Staatsminiſter von Seebach Herzoge nach | — ae mare 4 Giant * a er hen | Geſchwader, das den Eventualltäten bei Konſtantinopel 5 


Prag, 12. Juni. Was die ruſſiſch⸗türkiſche Differenz betrifft, ſo N K f . 
wird me am beſten thun, ſtatt ſich müßigen Conjecturen hinzugeben, Rom, 8. Juni. Das „G. di Roma“ veröffentlicht ein 
ch an 05 5 . — des Fürſten a an I an Kardinal Altiere, Präſidenten Roms und der Comarca ges 
die unzweifelbaft gewiſſen Thatſachen zu halten. Aus der Note bed | richtetes Hand reiben des Pabſtes, in welchem die Prä 
Fürſten vom 18. Mai geht beftimmt hervor, daß von Seite, Rußlands N des 1 Adels 1 5 Art 1505 Feen Lahr 
nur jede Beeinträchtigung des Status quo der morgenländiſchen Kirche } D A y lung z 
und ihrer Integrität durch die Pforte als ein easus belli betrachtet einandergeſetzt ſind. — Der „D. Allg. 3. werden einige Stel⸗ 
werden wird. Wenn demnach die Pforte jede Beeinträchtigung unter, len aus einem Schreiben des Pabſtes an den König von Sar⸗ 
läßt, wenn ſie im Gegentheile zu Gunſten der Chriſten neue Fermanen | dinien über die Civilehe mitgetheilt, die aufs neue einen Ein⸗ 
erlazt und über deren firenge Beobachtung wacht fo bat Rußland feinen blick gewähren, wie die römiſche Curie dieſes Inititut und die 
Grund zum Kriege. Das iſt die nothwendige Folgerung, die ſich aus 15 Na a E ißt d 
dem Inhalte jener Note ergiebt, die allerdings in keinem angenehmen Ehe überhaupt ſortwährend belra htet. Es heißt da unter 
Tone gehalten iſt. Außerdem glauben wir an keinen Krieg, und zwar Anderm: „Es iſt ein Glaubensſaß, daß die Ehe durch Jeſus 
nicht, weil einer telegraphiſchen Nachricht zufolge die engliſche und die Chriſtus unſern Herrn zu der Würde eines Sakraments erho⸗ 
1 a este erh vie Nate ar || Den iſt, und daß daber die eheliche Verbindung unter Chriſten 
ingange der Dardanelle u en, . . 9 19 * 7 2 
am 42. oder 13. Juni anfangen dürfte, ſondern vorzüglich und haupt⸗ nn beim Ebeſakrament legitim und ohne dieſes ein 1 N 
ſächlich deshalb, weil Oeſterreich einem Invaſionskriege der Türken ent⸗ iſt.“ Die bürgerliche Gewalt mag die bürgerlichen Wirkungen - 
gegen iſt und eben fo auch Preußen. Diele altgerreuen Berbumdeten | der Ehe beſtimmen, ſoll aber die Kirche die Gültigkeit der Ehe 
Hat der Kaiſer von Rußland zu Ionen, um fo mehr, ba, er Kann MP anker Cbriſten regeln laſſen. „Majeſtät,“ ſo ſchließt das Schrei⸗ 
e Nic England ang ich Brentreig, Preußen ben, „im Namen Jeſu Chriſti, deſſen Stellvertreter wir trotz 
und Oeſterreich haben 1828 durch ihren Einfluß den Marſch auf Con. unſerer Unwürdigkeit find, ſprechen wir zu Ihnen und bitten 
ſtantinopel verhinvert. Die glo:ten Englands und Frankreichs vermöch. Sie in feinem heiligen Namen, einem Geſetze ihre Sanktion 
nicht zu ertbeifen, welches die Quelle von tauſend Unordnun⸗ 
gen ſein wird. Wir können es nicht glauben und geben uns 
von ganzem Herzen der Hoffnung hin, daß Ew. Maj die Rechte 
und die Diener der Kirche ſchützen und ihr Volk von dem Wehe 
der Geſetze befreien werden, welche den Verfall der Religion 


ten auch jetzt dieſen Marſch nicht zu hindern, wenn Kaiſer Nikolaus ibn 
wollte und Oeſterreich und Preußen nicht entgegen wären, Jene Flotten 

und Sittlichkeit in den Staaten bezeugen, welche ſich denſelben 
fügen müſſen.“ 


vermögen Conſtantinopel nur von der Seeſeite, nicht auch von der Land. 
feite zu ſchuͤtzen. Um indeß die Gefahr vollſtändig zu beſchwören, hat 
die Pforte das ſichere Mittel, die Rechte der Chriſten in der Turkei un⸗ 
ter die Gewähr des europaiſchen Völkerrechts zu ſtellen. (D. Volksh.) 

Gern, 14. Juni. Aufſeben erregt die Nachricht, daß bei Gallarete — 10. Juni. Unter dem Befehle des Admirals Don Joa⸗ 
{ i 1,000 Mann errichtet werden ſoll Nach Be⸗ ; 5. ! Hr ser 15 
en ee Umattate 20 Zweck dieſer Zuſammen⸗ quin Gutierez de Rubalcava kreuzt 27 den ‚‚astigen Gewäſſern 
ziehung von Truppen von Seiten Oeſterreichs angegeben: es ſolle ein des adriatiſchen Meeres ſeit dem 27. v. Mts. ein ſpaniſches 


Schweiz. 


Aus dem Leben eines Backfiſches. Er modelte und meißelte indeſſen unverdroſſen an feinem Back⸗ als ſie eines Tages in ihrer eigenen Familie dieſes Stichwort 
(Fortſetzung.) fiſch fort und fort, trieb Muſik und Literatur, geſchichtliche und fallen hörte, konnte ſie nichts als weinen, und ihren Freund, 
Auf ſolche Weiſe war Malchen zu einem Lehrer gekommen Sprachſtudien, nicht pedantiſch, aber gründlich; er entwickelte ale er am Abend kam, traurig mit den großen, veilchenhaften 
und Clemens zu einem Weſen, auf welches er die ganze, zarte den Geiſt, aber hütete ihn vor profeffiongmäßigem Denken, er | Augen anſehen. Clemens, der bald die Urſache, wenn auch 
Innigkeit ſeines Herzens und die ſchwellende Fülle feines Geis füllte die Phantaſie mit Idealen, aber bewahrte ſie vor den nicht die Urheber ihres Trübſinns erkundet hatte, ſagte ihr da⸗ 
ſtes ausſtrömen konnte. Er batte manches Weib geliebt und Auswüchſen ſentimentaler Romantik; er vergeiſtigte endlich das [mals mit lächelndem Ernſte: Laß die Leute doch reden und 
manchen Traum geträumt, aus dem er mu Schmerzen erwacht] Gefübl, vertiefte fein innerſtes Leben und läuterte es von den | urtheilen, was fie wollen; ſie haben noch ſtets verdammt, was 
war; der Funke der Liebe glühte in ihm unter der Aſche vier | Schlacken und Blaſen, welche die Proſa der häuslichen Um⸗ ſie nicht begreifen konnten, und wenn der liebe Gott vom Him⸗ 
ſer Erinnerungen. Das Weib als Individuum war ihm gleiche [gebung angeſetzt hatte. Was Wunder, daß Lehrer und Schü- | mel käme und in menſchlicher Geſtalt mit ihnen verkehrte, ſo 
gültig geworden, er liebte es gewiſſermaßen in abstracto; auf lerin ſich förmlich in einander hinein lebten, um ſo mehr, als [würden ſie ihn ſchnöde genug behandeln, wenn er nicht mit 
dem Punkte angelangt, wo er das unbeſtimmte Ideal feiner | Malen, die im übrigen glücklicher Weiſe wenig Beruf fühlte, ihnen Kegel ſchöbe und Weißbier tränke. | 
Jugend in ſich zu beſtimmter Form reproduzirt hatte, machte | fi) mit blauſtrümpflichem Lüſtre zu umgeben, ibrer tiefgeheimſten Als Malchen nun endlich confirmirt und in die Gemein⸗ 
er an das Weſen der Weiblichkeit, wenn er fie anders noch | Natur nach dazu hinneigte, gleich dem Epheu mit allen tau⸗ſchaft der erwachſenen Chriſtinnen aufgenommen werden ſollte, 
lieben ſollte, die allerentſchiedenſten Anſprüche; Wer aber den⸗ ſend Fäden ihres Gefühls um eine ſtarke, ſchützende Kraft un⸗ war es ein mächtiges Ereigniß im Städtchen, als man auch 
ſelben nicht entſprach, waren natürlich die erwachſenen Schöns lösbar ſich zu ranken. f : N Clemens dem Klange der Glocken folgen und ſeit vielen Jah⸗ 
heiten, die ihm auf ſeinem Lebenspfade begegneten. 2 Dennoch aber beſtand zwiſchen ihr und Clemens eine eis ren zum erſtenmale wieder über die Schwelle der Kirche ſchrei⸗ 
Nun warf ihm das Schickſal dieſen angehenden Backfiſch | genthümliche Kluft, die weniger die Verſchiedenheit der | tem ſah. Ver Paſtor, der ſich noch eine Woche vorher vers 
in die Arme, der mit allen körperlichen Reizen ausgeſtattet war [Jahre oder Temperamente, als vielmehr das Verhältniß der pflichtet gefühlt hatte, ihn von der Kanzel herab vor der ver⸗ 
und zugleich mit der Fähigkeit, auch an Geiſt und Gefühl bis | Schülerin zu ihrem Lehrer zwiſchen ſie legte. Sie ſah mit un⸗ jammelten Gemeinde als Heiden und Gottesverächter auszu⸗ 
zu einer gewiſſen Vollendung ausgebildet werden zu können. begrenzter Verehrung zu ihm empor. fie glaubte an ihn mit | rufen, zwar nicht mit Namen, denn davor hüten ſich die from⸗ 
Das ſah er alsbald ein und als er es eingeſehen, kam ihm | ſchrankenloſem Vertrauen, ſie wäre für ihn durch Waſſer und | men Hirten denn doch, aber mit ſo genauer Perſonenbeſchrei⸗ 
unwillkürlich der Entſchluß, hier wie ein zweiter Pygmalion an Feuer gelaufen, in Nacht und Sturm hinaus, wohin er ſie | bung, als ob man dieſelbe im Paß⸗Büreau aufgenommen hätte, 
dem werdenden Bilde einer keuſchen und ſeclenvollen Schön⸗ immer geſchickt hätte; er ſchien ihr der ſchönſte Mann, den fie | wäre faſt ſtumm und wie Loths Weib zur Salzſäule geworden, 
heit zu formen und zu meißeln, bis es der Liebe, die ſich fein | kannte, zugleich voll Energie und Milde, ſprühend von Geift | als feine umherirrenden Blicke auf die ſtrengen Züge des 5 
Herz ſo glühend ſehnte, auf ein angebetetes Weib auszuſtrah⸗ und Talent, aber er ſchien ibr zu groß, zu unnahbar und gleich⸗ ihm ſo oft verketzerten Mannes fielen. Clemens begnügte fi 4 
len, im vollſten Maße werth geworden. ſam zu ſehr der Erde entrückt, als daß ihr funfzehnjähriges | mit den Achſeln zu zucken, und der Paſtor unterwarf Mal⸗ 
In dieſer Abſicht wurde er ein täglicher Saft der Fami⸗ | Herz ein anderes Gefühl für ihn hätte hegen, können, als das ſeinen Liebling einem doppelt ſtrengen Examen; da aber nn 
lie Dahſener, oder vielmehr des Hauſes, in dem fein Malchen | hingebender Verehrung. In der erſten Zeit ihrer Bekannt» | chen jedenfalls mehr Geiſt beſaß, als die menge Nele 
der Verkörperung feines Ideals entgegenreiſte, denn um Vater,] ſchaſt bethätigte fie dieſelbe ziemlich rücksichtslos und demon- die durch die Gnade des Himmels ihm ſelber zu dioneſchel 
Mutter und Onkeln bekümmerte er ſich im Ganzen genommen ſtrirte mehr als einmal einer kleinen Altersgenoſſin, die nach | den, fo beſtand fie mit Glanz, nahm ihren la di ihr fo 
ſo wenig, daß der würdige Nechnungsrath a. D. mehr als ein» | Landesbrauch und Sitte von dem „verrückten Waller“ ſprach, [in Empfang, enthielt ſich fortan der kurzen 755 A lategori⸗ 
mal in Verſuchung gerieth, dem Urtheilsſpruch der Eingebors | ihre Replik auf ſchlagende Weiſe in's Geſicht hinein; ſpäter | gut ſtanden und wurde ſaumnachſ e nach de ego 
nen beizutreten und ihn ſeinerſeits guch für verrückt zu halten. freilich, als fie weniger keck und mehr ſinnend geworden und | ſchen Imperativ der europäiſchen ſviliſation. N 


und das Engliſch während der Anweſenbeit des Schiffes in englischen 
Paten aufgeleſen haben fol. Wenn Kr nicht irren, {ft von den Finnen 
— geſagt worden, daß fie ein außerordentliches Sprachtalent beſitzen, 
Er daher iſt die Notiz vielleicht von Intereſſe. — Es wird bier eine 
Ra zur Erforſchung des Innern von Auſtralien vorbereitet. Die 
Sete Ecke des großen Feſtlandes, enthaltend die Provinzen Neu⸗ 
8 üpwales und Victoria, To ähnlich in der Lage der Gebirge und dem 
auf der Flüſſe dem füdlichen Afrika, iſt ſeit der Entdeckung der Gold⸗ 
con n ziemtich bekannt. Auch von Nordoſten und Südweſten iſt man 
Hon ziemlich tief in das Land vorgedrungen. Aber die Mitte und das 
nordweſiliche Viertel find noch ganz unbekannt, und eiu deutſcher Rei⸗ 
fender, Leichardt, der quer hindurch zu geben verſuchte, iſt nicht wieder⸗ 
re Ströme mit ſtarkem Gefälle, die große Stämme mit ſich 
übren, laſſen auf ein belaubtes Hochland ſchließen. Der Gedanke iſt 
angeregt von Haug, der früher Offizier der Nationalgarde in Wien 
war, dann nach Rom ging, von der proviſoriſchen Regierung zum Ge⸗ 
neral ernannt wurde und an der mit fo geringen Mitteln und fo außer⸗ 
ordentlichem Erfolge geführten i e g der Stadt gegen die fran⸗ 
zoͤſſche Armee einen großen Antheil kat. Sein Vorſchlag ift von der 
aden b Geſellſchaft aufgenommen, und er wird die Expedition 
übren. In Perth, an der ſüdweſtlichen Ecke, wird der Sammelplatz 
ſein. Von da wird man zu Schiffe nach der Haifiſchbai, Shark Bap, 
2 Grad füdlich von dem Wendekreis des Steindocks, gehen, den Gas⸗ 
cogne⸗Fluß hinauf verfolgen, an deſſen Quelle man die Waſſerſcheide zu 
finden . die nördliche Abdachung von der ſüdlichen und e 
lichen an : 10 diefer Waſſerſcheide will man nordwärts nach Cam⸗ 
ble af olf (15 ſüdl. Br., 128 öſtl. L.) vordringen, und wenn man 
87 1 e erreicht hat, den in der Nähe mündenden Victoriafluß bis zur 
r e hinauf verfolgen und von da nach Neu⸗Südwales gehen. Zum 
Peg ſollen Kameele, Maulthiere und leichte Boote verwandt wer- 
en. Naturforſcher und Sappeurs begleiten die Expedition. England 
findet gar nichts Staatsgefährliches darin, die Kräfte feſtländiſcher De. 
mokraten nutzbar zu machen. Die vorjährige Goldausbeute der Provinz 
Victoria betrug 16,709,988 Pfd. St., die Einwanderung 97,661 Köpfe. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 8. Juni. Das hieſige Kabinet weiß ſehr 
wohl zwiſchen Anſichten der Regierung und Meinungen einer 
unabhängigen oder, wie man hier ſagt, „unverantwortlichen“ 
Preſſe zu unterſcheiden. Deshalb iſt das Gerücht, die Mei⸗ 
aungsäußerungen der engliſchen und zum Theil der franzöſi⸗ 
{hen Blätter hätten in höheren Kreiſen Einvruck gemacht, nur 
mit Vorſicht aufzunehmen. Meint man hier doch ſelbſt, die 
Vereinigung der engliſchen und franzöſiſchen Flotten ſei nur 
eine Konzeſſion, welche man den durch die Preſſe aufgeregten 
Gemüthern gemacht habe; die betreffenden Regierungen könn⸗ 
ten unmöglich ernſte Beſorgniß hegen. Rußland habe erklärt, 
daß es den Krieg nicht ſuche oder erobern wolle; es fordere 
nur, daß ſich die griechiſchen Chriſten bei ihm eines Schutzes 
gleich dem erfreuen, der den lateiniſchen von den Weſtmächten 
und namentlich von Frankreich gewährt werde. Dies involvire 
noch keineswegs eine Herrſchaſt über dieſelben. Die Pforte 
könne ſich durch Stipulationen in der obligatoriſchen Akte vor⸗ 
ſehen, daß der Schutz nicht in Oberherrschaft über die Kirche 
umſchlage. Die griechiſche Kirche entbehre eines Hauptes, da 
ſie nur von Patriarchen geleitet werde, und ſei daher um ſo 
mehr auf die Großmacht angewieſen, die ſich zu demſelben 
Glauben bekenne. Uebrigens werde Rußland, da es das 
a. oder vielmehr das Schirmrecht als eine obligatoriſche 
emzeſſion beanſpruche, dafür ſeinerſeits auch Pflichten gegen 
e Porte wie gegen die griechiſchen Chriſten übernehmen. 
10 eſe allein könnten Gegenſtand fernerer Unterhandlungen fein, 
cht aber die geſtellten Forderungen, bei denen es beharren 

e. Das wiener Kabinet theile dieſe Anſichten, wie es denn 

auch bei den ſeinerſeits hinſichtlich der Chriſten geſtellten For⸗ 
derungen von ähnlichen Grundſätzen ausgegangen ſei. Was 
von den Vermittelungsabſichten Preußens verlautet, hält man 
für grundloſe Gerüchte, und es wird mit Beſtimmtheit ver⸗ 
chert, daß man ſich bierorts nicht darnach umgeſehen habe. 
Preußen dürſte dabei auch nichts gewinnen. Da hier aber oft 
vom „Undanke Deutſchlands“, wie ich berichtete, geſprochen 
wird, ſo dürfte es wenigſtens an Freundſchaftsbetheurungen 
von Preußen her nicht fehlen. Rußland ſetzt ſich unterdeß in 
Kriegsbereülſchaſt. (H. C.) 

— Der Kaliſcher Correſpondent des „Lloyd“ führt den NRüflungen 
der Pforte gegenüber zur näheren Orientirung für kommende Fälle, ohne 
intgeilung befonders zu berückſichtigen, nur die Stellung, welche ge- 
an würig die aktive ruſſiſche Armee mit ibren einzelnen Corps einnimmt, 
die fend nennt zugleich die Namen der Corps: und Divifionsgenerale, 

elle die aktive Armee befehligen. Noch rer febt gedrangten Dar. 
Bata zählt die ruſſiſche aktive Armee 72 Infanterie Regimenter in 308 
- aillonen und 24 Eavallerie-Regimenter in 192 Schwarronen, und die 
al a der 6 Infanterie. Corps zählt 690 Kanonen. Die Stärke der 
altlvandvoniblen und ferwaprenv auf dem Kriegefußt ſich befindenden 
ene en alfo 240,000 Mann, obne Reſerve, weiche in 6 
n Dioifionen und 6 Cavallerie - Brigaden 80,000 Mann zählt 


Mit den uren ee de 

| leid a einen 
Theil der reizenden Unt ern zugleich hatte fie Ie fell nicht 
an dem verworfenen Kat haftet — fie geht 
vielmehr mit dem Bew 


9 de Dame zu ſpielen, wäre bon 
ne geweſen, das fühlte 
3 
evorſtände, von der fie ſich keine Rechenſchaft zu geben wußte, 
- 1 10 es une ſonſt 
tren Blicken zu betrachten, und wenn ſie ihn ar In mit OR 
i ; 
feinem ertentriſchen Weſen oft genug bela. 14 u 
bm die Augen wie Sterne 
elſerung ſich hob, 


N 5 voll wun en 
den Lippen ſtrömte, dann war es ee 90 


fie zu ihm hinſtürzen und ſich mit ſehnſüchtigen Ar 
4 m 
ranken müßte, aber ſie ae einen Schritt und fühlte 1 
feſtgebannt, während ihre Blicke mit eigenthümlichen Schmelz 
an ihm hafteten und jähe Roſengluth über Stirn und Wangen 
og. So ſtand ſie in holder Verwirrung zwiſchen Flucht und 
lammen, zwiſchen Zurückhaltung und Sehnſucht ein ahnungs⸗ 
gie Engel, oder wenn man lieber will, ein reizend ſchöner 
ackfiſch, das kommt fo ziemlich auf Eins heraus. 


(Fortſetzung folgt.) 


Flotte am 


und ſich fortwährend auf mobilem Fuße befindet. Wenn man nun hiezu 


die vor und an den Flügeln ruſſiſcher Armeen operirenden zahlreichen 
Koſacken⸗Pulks hinzurechnet, fo ſpringt es, dem „Lloyd“ zufolge, klar in 
die Augen, daß das bewegliche, gegenwärtig vollſtändig ausgerüſtete 
ruſſiſche Heer ein bedeutendes iſt. 

Warſchau, 13. Juni. Geſtern um Mitternacht iſt die 
verwülwete Königin der Niederlande, Anna Pauſowna, hier 
eingetroffen. Der Gaſt begiebt ſich nach St. Petersburg. — 
Der Fürſt Feodor von Warſchau, Sohn des Fürſten Statt⸗ 
balters, iſt nach Petersburg abgereiſt, wohin ſich auch der 
Flügeladjutant des Kaiſers, Fürſt Labanow-Rostowski, bege- 
ben hat. — Aus Paris wird berichtet, der ruſſiſche General 
Drembicki, ehemals Oberſt im polniſchen Heere, habe Befehl 
erhalten, Frankreich zu verlaſſen, weil er ſich dem Kaiſer als 
vormaligen Adjutanten des Marſchalls Ney vorgeſtellt habe, 
während er doch eigentlich nur als Oberſt die Bagage des 
Marſchalls auf dem Rückzuge 1813 begleitete. Andererſeits 
wird hier verſichert, er habe ſich nach Paris begeben, um Plat⸗ 
ten von einer Karte des Königreichs Polen zu reklamiren, ſei 
aber, da dieſe im Kriegs-Departement deponirt ſeien, mit ſei⸗ 
ner Forderung abgewieſen und verlaſſe aus freien Stücken 
Frankreich. (H. N.) 

Türkei. 


— Nach einer Correſpondenz der „Ind. belge“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 2. d. M. hätte der Divan die Ausführung 
des neuen Firmans ſchon inſofern vorbereitet, als er den 
Gouverneurs der Provinzen Juſtruktion im Intereſſe aller ka⸗ 
tholiſchen Sekten gegeben hatte. 

— Die Beſchika⸗Bay vor den Dardanellen wird mit dem 
Nächſten in allen Zeitungen genannt fein. Den 4. Juni iſt die Ordre 
an die engliſche und franzöſiſche Flotte von Marſeille abgegangen, ſich 
den Dardanellen zu nähern. Den 8. Juni kann die engliſche Flotte von 
Malta abgegangen ſein, und mit günſtigem Winde können beide Flotten 
etwa den 12. Juni die Beſchika⸗Bay erreicht und in derſelben die Anker 
geworfen haben. Die Beſchika⸗Bay iſt nämlich eine Bucht des ägeiſchen 
Meeres etwa anderthalb Meilen ſüdlich von Kum⸗Kaleh (Sand⸗Schloß), 
dem erſten Schloß der Dardanellen. Die Bay bat einen ſchönen Anfer» 
grund auf 10 bis 12 Faden. Sie if gegen Of, Südoſt und Nordoſt 
völlig geſchützt, letzteres durch das Sigeum, einen iſolirten Bergrücken 
längs der Küfte zwiſchen der Mündung des Bunarbaſchi⸗Su und des 
Mendere, der ſich neben Kum⸗Kaleh nördlich in den Helleſpont ergießt. 
Am ſüdlichen Ende des Sigeums liegt ein Grabhügel, Beſchik⸗Tepe ge⸗ 
nannt, d. i. Wiegen » Hügel. Von dieſem hat die Beſchika Bay ihren 
Namen. Gefährlich ſind den Schiffen die hier ankern hauptſächlich der 


Süd-, der Weſt⸗ und Nordweſt⸗Wind, welche aber im Sommer niemals 


eine bedeutende Stärke erreichen. Was dieſe Bucht beſonders zur Sta⸗ 
tion einer großen Flotte geeignet macht (und ſie hat ſchon eine vereinigte 
lotte von 20 Linienſchiffen und einer Anzahl kleinerergeſehen), das iſt der 
unarbaſchi⸗Su, der alte Skamander. Dieſer nämlich zeichnet ſich vor 
den meiſten Flüſſen Kleinaſiens, trotz ſeines kurzen Laufs von kaum 2 Meilen, 
durch die im Sommer und Winter gleich ſtarke Fülle ſeiner Quellen aus. 
Sie entſpringen unterhalb der Ruinen der alten Troza bei dem Dorfe 
Bunarbaſchi (d. i. Quellhaupt), und ſind in alter Zeit mittelſt eines 
durch den felſigen Boden gegrabenen Kanals zur Entwäſſerung der 
Ebene in das ägeiſche Meer abgeleitet, wo dieſer künſtliche Kanal in die 
Beſchika⸗Bay mündet. So oft hier eine Flotte ankert, ſieht man beſon⸗ 
ders am Morgen die Boote von allen Schiffen zu dieſer Mündung des 
Skamander fahren, um den Bedarf an Waſſer für den Tag zu holen. 
Die Krieger der Gegenwart trinken hier aus derſelben Quelle, aus der 
einſt die Helden vor Troja und ſpäter die Heere des Kerxes getrunken. 
Wahrſcheinlich hätte der Skamander noch von viel mehr Gäſten zu er⸗ 
zählen, hätte er nicht ſeit den Zeiten des Achill das Sprechen gänzlich 
eingeſtellt. Gehen die beiden Flotten zum Schutz Konſtantinopels durch 
die Straße der Dardanellen, ſo haben ſie zunächſt an der Mündung des 
Helleſponts die beiden „neuen Schlöſſer“ Kum⸗Kaleh an der ſandigen 
Mündung des Mendere oder Simoeis, und Seddul⸗Bachr (d. i. Grenze 
der See) zu paſſiren. Die 64 Kanonen von Kum ⸗Kaleh und die 63 
Kanonen von Seddul-⸗Bachr werden ihnen unter den jetzigen Umſtänden 
nicht gefährlich fein. Sollen fie aber die enorme Strömung des Heller 
ſponts überwinden, der alle Ströme, die ſich ins ſchwarze, aſowiſche und 
Marmora-⸗Meer ergießen, vereinigt, dann iſt ihnen ein günſtiger Süd⸗ 
weſtwind zu wünſchen. Etwa vier Meilen weiter hinauf paſſiren ſie 
dann den engſten Punkt der Straße, wo die alten Schlöſſer, auf der 
aſiatiſchen Seite Chanak⸗Kaleſi (Scherben⸗ Schloß) mit 102 Kanonen, 
und dieſem gegenüber Kilid⸗Bachr (Schlüſſel der See) mit 38 Kanonen, 
und Namazieh (ſüdlich von jenem) mit 46 Kanonen. Von hier an er⸗ 
weitert ſich der Helleſpont, und das Marmora⸗Meer trägt die Flotten 
bis unmittelbar vor Konſtantinopel und die ſüdliche Mündung des Bos⸗ 
porus. (A. 3.) 


—— 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 16. Juni, Nachm. 3 Ubr. Geſtern Abend iſt 
die Großherzogin Stephanie, heute Mittag die Braut des Prin⸗ 
zen Albert, Prinzeſſin Waſa, und deren Mutter auf Schloß 
Pillnitz eingetroffen. 

Wien, 16. Juni, Nachmittags. Das Abendblatt des 
„Wanderer“ meldet als völlig verläßlich die durch Oeſterreichs 
Vermittelung nahe bevorſtehende Ausgleichung zwiſchen dem 
ruſſiſchen und engliſchen Kabinet. 

Trieſt, 16. Juni. Die heute hier eingetroffene Ueber⸗ 
landspoſt meldet: Die chineſiſchen Inſurgenten haben Nanking 
und Kiangfu eingenommen. — Der Friedensvertrag mit Birma 
iſt noch nicht unterſchrieben. 


Paris, 16. Juni, Vormittags. Nachdem der Dampfer 
„Chaptal“ am 9. d. M. im Piräus angekommen war, iſt die 
11ten aus den Gewäſſern von Salamis abgefahren. 

Paris, 16. Juni. Mehre polniſche Offiziere reiſen nach 
Konſtantinopel, um in der türkiſchen Armee Dienſte nachzuſuchen. 

Marſeille, 16. Juni. Das heute eingetroffene Dampf⸗ 
99 „Egyptus“ bringt Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
. Juni. 

Der Admiral Dundas war am Sten mit der engliſchen 
Flotte von Malta abgeſegelt. Zahlreiche türkiſche Truppen ſind 
nach den Donau⸗Gegenden abgegangen, Die Militairſchulen 
werden armirt. Der Schatz iſt leer. Eine projektirte Anleihe 
von 12 Millionen Franes kam nicht zu Stande. In Kon⸗ 
ſtantinopel glaubt man an die Erhaltung des Friedens im 
Volke zeigt ſich eine der griechiſchen Bevölkerung bedrohliche 
Stimmung. Reſchid Paſcha ſoll dem fremden Geſandten neue, 
den Chriſten gemachte Konzeſſionen notifizirt haben. 

London, 16. Juni, Morgens. Im Raketen⸗Prozeſſe 
des Herrn Hale hat die Regierung der weiteren Verfolgung 
entſagt und demſelben auf Grund einer Abſchätzung eine Ent⸗ 
ſchädigung bewilligt. — Ibre Majeſtäten der König und die 
en von Hannover find um 2 Uhr in Woolwich ange 
ommen. 

Konſtantinopel, 6. Juni. Der walachiſch-moldauiſche 
Geſchäftsträger Ariſtarchi iſt nach Wien abgereiſt. Dem grie⸗ 
chiſchen und armeniſchen Patriarchen ſind von der Pforte be⸗ 
ruhigende Zuſicherungen ertheilt worden. Ein Lager für 10,000 
Mann wird hier vorbereitet. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 18. Juni. Geſtern wurde hier durch Beförderung der 
hieſigen Geſellſchaft für die Judenmiſſion eine Iſraelitin aus Bonn ge⸗ 
tauft. Dieſe Taufe iſt ſeit dieſem Jahre die ſechſte, welche von jenem 
Vereine an Juden hier vorgenommen ward. i 

Mit dem ruſſiſchen Poſtdampſſchiffe iſt eine neue Art Oel importirt, 
welches von Sonnenblumen fabrieirt wird; mit dieſen Blumen ſind näm⸗ 
lich in Rußland ganze Felder beſät und ſoll der Geſchmack des gewon- 
nenen Oeles dem des Baumöls ähnlich ſein, nur ſcheint es etwas ſüßer 
und iſt darum einer größeren Gefahr zu verderben ausgeſetzt. 

Seit einigen Tagen ift der Bagger bei der ſogenannten Schlächter ⸗ 
wieſe beſchäftigt, wohin dem Vernehmen nach die Docks kommen ſollen. 

Vor einiger Zeit wurde in den Zeitungen eines Schiffes erwähnt, 
welches im Mittelmeere von Seeräubern angefallen worden. Daſſelbe 
Schiff liegt jetzt am Packhofe und löſcht 

Geſtern Morgen zwiſchen 6 und 7 uhr erhängte ſich der in der 
Baumſtraße wohnende Schuhmachermeiſter W. 

In der Maſchinenbauanſtalt der Herren Früchtenicht und Brock hat 
vorgeſtern ein Unfall ſtattgefunden, indem der große, im vorigen Jahre 
port aufgeſtellte Krahn, mit dem bekanntlich früher die große Lokomo⸗ 
tive gehoben ward, welche durch den größten Krahn unſeres Hafens, in 
der Nähe des Eiſenbahnhofes, nicht gehoben werden konnte, Nachmit⸗ 
tags 4½ Uhr beim Herauswinden eines viel geringeren Gewichtes, des 
Dampfkeſſels vom Schiffe Cammin, gebrochen iſt. Glücklicher Weiſe iſt 
bes ein . der Steuermann des Schiffes, und dieſer auch nur leicht 
eſchädigt. 

Heute ſpielt Herr Liebermann auf feinen Inſtrumenten im Walter⸗ 
ſchen Concert; außerdem kömmt der beliebte Carneval von Venedig zur 
Aufführung. 


t — — — — — — 


Sommertheater auf Elyſium. 

Da ſagen nun die Leute: „Die Zeiten werden immer ſchlechter“; 
ſie jammern und ſeufzen, ja ſie laufen ſogar Gefahr in dieſer Sündfluth 
von „Ach“ und „Oh“ unterzugehen. Wir behaupten mit kühner Stirn, 
— zu einer kühnen Stirn gehört nach Carus eine Höhe von 1 bis 2 3. 
und eine Breite von 4 Zoll —: „Die Zeiten werden immer beſſer“ und 
werden unſere Behauptung durch ein fulminantes Beiſpiel belegen. 

Im vorigen Jahre ſaßen wir gemütblich in Martorels Hallen, Herr 
Weihrauch that das Seine, — da plötzlich erhob ſich ein unheilvoller 
Regen und ein brauſendes Donnerwetter, es entſtand das herrlichſte 
Schauſpiel im Schauspiel und der Donnergott übte die wohlwollende 
Kritik. Es war ein wahrhaft paniſcher Schrecken, Weingläſer und 
Taſſen wurden zertrümmert, die Damen maskirten ſich mit über den 
Kopf genommenen Kleidern; die Muſikanten ſuchten ihre Inſtrumente vor 
Ueberſchwemmung zu retten, der Vorhang flatterte im Winde und die 
Zuſchauer drängten ſich wie eine durchnäßte Schaar Rebhüner auf den 
Torridoren und Gängen zuſammen. — Wie ganz anders iſt es jetzt! — 
ſelbſt Jupiter tonans vermag uns nicht in den wirthlichen Hallen des 
Geſaß Muſentempels zu ſchaden, wir ſitzen ſicher und trotzen jeglicher 

efahr. — 
Und iſt das nicht Fortſchritt? Sind da die Zeiten nicht beſſer ge⸗ 
worden? Und nun gar die Schauſpieler, — die find um 5% gediegener 
als im vorigen Jahre. Wir werden es beweiſen. 

Zwei einaktige kleine Luſtſpiele kamen zur Aufführung, von denen 
das erſte ſich „Nichte und Tante“ nennt. Der Inhalt iſt eine alte Ge⸗ 
ſchichte, die freilich immer auch wieder neu bleibt, — wenn Heine nun 
fortfährt: 

„Und wem ſie juſt paſſirt, 

Dem bricht das Herz entzwei,“ 
ſo wollen wir bemerken, daß es in dieſem Luſtſpiel zu einer ſo gefähr⸗ 
lichen Exploſion nicht kömmt, daß vielmehr die Parteien Frieden ſchließen 
und ſich zu zwei glücklichen Pärchen vereinigen. Die Mitſpielenden waren 
im Allgemeinen ganz gut: Herr Ruhle machte, was gemacht werden 
konnte, und Herr Böhmer wußte ſich mit vielem Anſtande und unver- 
kennbarer Routine auf der Bühne geltend zu machen. Hr. Graupner 
hat guten Willen, wird aber mehr in Rollen aus dem gewöhnlichen 
Bürgerſtande zu beſchäftigen ſein. Die Damenwelt ſcheint indeß der 
wunde Punkt der Geſellſchaft zu fein, — Frl. Mecklenburg deklamirt 
gewaltig und iſt wenig beweglich; Fräul. Mapfarth, welche die prima 
onna des Luſtſpiels zu vertreten hat, befigt im Grunde zu wenig Ele⸗ 
anz und feine Tournüre, als daß ſie Rollen der gedachten Art mit Er⸗ 
olg darſtellen könnte. 

Das zweite Luſtſpiel „Familienzwiſt und Frieden“, welches auch auf 
dem hieſigen Stadttheater mit großem Erfolge gegeben worden, hat 
einen ähnlichen Vorwurf wie die „Journaliſten“ und bietet durch die 
verſchiedenen Charaktere des Republikaner, des Conſtitutionellen, des mo⸗ 
narchiſchen Abſolutiſten 2c. eine ganz ergötzliche Unterhaltung; das ganze 
Sujet, welches einem Gagernſchen „kühnen Griff“ vergleichbar erſcheint, 
iſt wahr und die Durchführung des Grundgedankens, daß nämlich das 
Weib mit feiner allesbezwingenden Liebe die Friedensſtiſterin unter allen 
Parteien iſt, erſcheint uns als ganz meifterbaft Das kleine Luſtſpiel 
wurde, ſoweit es von einem Sommertheater zu verlangen iſt, recht hübſch 
vorgeführt, die Mitwirkenden hatten brap gelernt, und Jeder that mit 
beſtem Willen ſein Beſtes. Wir erwähnen namentlich des Hrn. Frühe 
ling, — der ſeinem Namen wenig Ebdre macht, da er Repräſentant 
der altväterlichen Rollen iſt, ſein Spiel als Forſtmeiſter ließ nichts zu 
wünſchen übrig; ebenſo genügte Herr Benke, der im Beſitz einer ſchönen 
Figur iſt und ſich mit vielem Anſtande zu bewegen verſteht. Hr, Ruhle 
ſprach zu undeutlich. Die Damen Mapfarth und Meklenburg 
gaben ſich Mühe. 

Frl. Wierach und Herr Nieſelt, zwei Gäſte, tanzten geſtern zum 
erſten Male. Die Mazurka war zu langſam im Tempo und ging da⸗ 
durch ganz verloren; die komiſche polka, in welcher Herr N., der ein 
Lichtfreund zu ſein ſcheint, williger war, gelang ganz gut und wurde 
auf Da Capo noch einmal executirt. 

In der nächſten Woche wird Herr Wilbelm Kunſt auf dem bieſi⸗ 
gen Sommertbeater gaſtiren und in „Otto von Wittelsbach,“ „der Pa- 
riſer Taugenichts“ u. ſ. w. auftreten. Herr Kunſt hat Ruf und dürfte 
ſchon dadurch ein recht zahlreicher Beſuch gerechtfertigt ſein. 

Das geſtern verſammelte Publikum war im Allgemeinen ziemlich 
ſtark agirend; wir wollen im Intereſſe Aller wünſchen, daß mit dem 
Verſchwinden der Wollhabenden eben fo die Unruhen verſchwinden. W. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Arnis, 11. Juni. Maria, Meeſen, nach Stettin. 
Copenhagen, 14. Juni. Prinz Anton, Preußner, nach Stettin. 
Danzig, 16. Juni. Georg Friedrich, Reinbrecht, von Stettin. Raven, 
Hillary, von Swinemünde. 

Gravesend, 14. Juni. Hebe, Purkiß, von Stettin. 
Havre, 14. Juni. Emma, Lemaguen, von Stettin. 
Hull, 12. Juni. Jane & Eſther, Fletcher, von Stettin. 
Bringmann, von Stettin. 

Ipswich, 14. Juni. Union, Blair, von Stettin. 
Larne, 14. Juni. Wilhelm, Wiencke, von Stettin. 
London, 15. Juni. Annechina, Grey, von Stettin. 0 
Middlesbro', 13. Juni. Johann Heinrtch, Konow, nach Stettin. 
Pillau, 15. Juni. Albertine, Frick, von Stettin. 

Shields, 14. Juni. Stadt Cammin, Puſt, nach Stettin. 


nach Swinemünde. 
Swinemünde, 16. Juni. Maria, Meeſen, von Arnis. Harmina, 
Bieze, von Goole. Vriendfhap, Wypkes, von Newcaſtle. 
Commercial, Dixon, do. Chriſtine, Mackeprang, von Bergen. 
Emma, Strömſtadt, von Newaaſtle. Hoffnung, Fäcks, von 
Memel. Eduard, Dinſe, von Hartlepool. Equitp, Hodgſon, 
von Neweaſtle. King, M' Allan, do. 17. Hendrik, Müller, 
Aging, Brouwer, do. 
In See gegangen: 
16. Alida Giezen, Dockes, nach Hull mit Knochen. 


Getreide⸗ und Waaren⸗ Berichte. 


Stettin, 17. Juni. Weizen, matter, 90.9 1pfd. gelber ſchleſiſch. 
69 Thlr. Br., 89.90 pfd. gelber pr. Juni⸗Juli u. Juli - Auguſt 69 Thlr. 
Br., 68 ˙/ Thlr. Gd. 

0 zk feſter, eine Ladung Söpfd. fehlende durch Maaß zu er⸗ 
ſetzen 54 Thlr. bez., 82pfd. pr. Juni -Juli 52 Thlr. — und Br., 
52 Thlr. Gd., pr, Juli - Auguſt 5 1˙½ Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 


14. Rebecca, 


Tonbridge, 


51 Thlr. bez. und Gd., pr. September» Dftober 49%, a 50 Thlr. bez., 
50 Thlr. Br., pr. Okt.⸗November 48 ½ a 49 Thlr. bez., 49 Thlr. Br. 
Rüböl, ſtille, pr. Juni⸗Jult 9½½ Thlr. Br., pr. Juli⸗Auguſt 10 
Thlr. Gd., pr. Sept.⸗Oktober 10% Thlr. bez. u. Gd. 
Spiritus bebauptet, loco obne Faß 14. 9, bez., pr. Juni⸗Juli 
14% 96 bez. und Gd., pr. Jull-Auguſt 14%, Thlr. bez. und Br., pr. 
15 % Gd, pr. September⸗Oktober 15 % Br. 
Zink, loco Tl, Thlr. Br., pr. Juni 7% Thlr. Br., pr. Juni - Juli 


Auguſt⸗September 
7 Thlr. Br. 


Landmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. 
64 — 67. 55 — 56. 38 — 39. 32 — 36 


4 
e Am 16. Juni find ſtromwärts eingekommen: 
92 W. H 


afer. 


(Unterbaum.) Am 16. Inni find küſtenwärts eingekommen: 


46 W. Weizen. 26 W. Gerſte. 3 W. Hafer. 


Berlin, 17. Juni. Roggen, pr. Juni⸗Juli 51", Thlr. G. u. Br., 


pr. Sept.⸗Oktober 48 ¼ Thlr. bez. u. B 
Rüböl, loco u. pr. Juni⸗Juli 

10%, Thlr. bez. 

Auguſt 25 Thlr. Br., 24 J. Thlr. Gd. 
Breslau, 17. Juni. 


. 


Br. 
9e, Thlr. Br., pr. Sept⸗Oktober 
Spiritus loco ohne Faß 25 Thlr. bez., pr. Juni-Juli und Julie 


Weizen, welßer 70-74 Sgr., gelber 69 a 


„10% Thlr. Br. 


0 — „Part. 500 fl. 


— 60. 


39944 B. 
74 fa] bz. 


Aachen⸗Düſſeldrf. 
Berg.-Märkiſche 
do. Prioritäts⸗ 
do. do. 11. Ser. 
Berl.-Anh. A. Kl. 
do. Prioritäts- 4 
Berlin⸗Hamburg.“ — 


ww 


134 B. 
111 B. 


R. Engl. Anl. 43] — 1163 
do. v. Rothſch 5 — 11034 
do. 2.-5. Stgl4 — 963 
„p. Sch. Obl. a — 90 
-p. Cert L A.|5 | 98? — 
„ p. Cert. l. B.— — | 22% 
Poln n. Pfdbr. 4 — 
1 


73 Sgr. Roggen 54-62, Gerſte 39 — 43, Hafer 30 33 Sgr. do, Prioritäts 4 — 
= do. 85 Em. 41 — 
{ { erl.⸗P.⸗Magdb. - 193 G. 
Berliner Börſe vom 17. Juni. N ne Page 0 100 S. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal-Papiere und do, do. 44101 8 
Geld-Courſe. do. do. Litt, b. 4 100° ©, 
son Er Berlin⸗Stettiner - | 153 G 
20 Brief | Geld Cem. 27 Brief | Geld [Gem do, Prioritäts⸗ 4 rei, 
reiw.Anleipel5 | — 101 Schl. Pf. I. B. 3] — — Bresl. Schw. Frb. 1263 B. 
„Anl. v. 50011033 — Weſtpr. Pfbr. 31] — 953 Cöln - Mindener 33/118 ©, 
do. v. 5241034 — K. u. Nm. 4 1014 do. Prioritäts. 1 — 
St.⸗Schldſch. 31 — 922 = Foſenſ 4 — 101 do. do. 11. Em. 5 1011 G 
Prſch. d. Seeh. 1594 — E Joſenſche 4 100! — Düſſeld.⸗Elberf. — 863 G 
K. R. Schoſchr. 3914 — = (Preuß. 4 100 — do. Prioritätd- 4 
Brl. St.⸗Obl. 14102 — 8 h. & Wſt. 4 100 f — des, „ ene |, 
do. do. 3192 — & Sädfifhela fo! — Magdb.⸗Halberſt.— — 
K. u. Nm. Pfbr. 33 — 99 Schleſ. 4 — 11007 Magdb.⸗Wittenb. — 444 G. 
Oſtpreuß. do. 31 — 97 Eichsf. Schld. 4 — — do. rioritäts⸗ 5 -- 
omm. do. 3 — 981 Pr. B⸗A. Sch. — — 11094 Niederſchl.⸗Märk. 4 993 G 
Poſenſche do. 4 1044 — do. Prioritäts⸗ 4 — 
do. do. 31] — | 973 Nase e — 13.2 13-4 do. do. 4 100f B. 
Schleſ. do. 3 —- - nd. Goldmz.— 115 | 104 


Ausländiſche Fonds. | 


Eiſenbahn-Aktien. 


— 


Stettin, 17, 


Juni 18538. 
Tgeford, bezahlt. 
100 — 0 


P. Part. 300 fl. —. — | — | TE RR z — 
Hamb. Feuerk. 350 — | — 2 Mt. — — — 
do. St. Pr. A.— 66 — Breslau n — 2 — 
Lüb. St.⸗Anl. 49 — — 2 Mt. — F 2 pr 
Kurh. 40 thir.|- | 38 | 37 Hamburg . „ 151“ 151°, — 
N. Bad. 35 fl. — 234 | — 2 Mt. — — — 
Span. 39 inl.s — — Amſterdam un Nr AA LT. — — — 
139 eig. | — 2 Mt. — — — 
S — 6 21 — 
3 Mt. — 6 20 — 
„ an, er en HE 80 80 — 
Bordeaux e e — — 2 
AURUNDDOE , nee 0 a, — — 110% 
Nat Het Staats⸗ Anleihe 4½ % | 1019, 1 ar 
Niedſchl. III. Ser. 41/100 B eue Preuß. Anleihe pr. 1850 4½ % 103“. Zi 2 
do. IV. Ser. 5 — Staats ⸗Schuldſcheine . 3½ % 93%, 925. 
do. Zweigbahn — — Pommerſche Pfandbriefe 3½ % 99 ½ — 2 
Oberſchl. Litt. A. 12165 G. e e, — 4 
do. itt. B. 34177 B. Ritt. Pomm. Bank-⸗Aktien a 500 Thlr. 
Prinz⸗Wilhelms⸗ 451 B. inel. Divid, vom 1. Januar 1852 600 596 2 
do. Prioritäts-⸗ 5 — Berlin ⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. : — u 4 
do. do. U, Ser. 5 — do. Prioritäts⸗ 3 * — — 
Rheiniſche . .- 85? B. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien „ 3½ % 94), — 4 
do. Stamm-Pr.⸗-4 — Preuß. National-⸗Verſicher.⸗Aktien . 4 % 125½% 125% — 
do. Prioritäts. 4 — Stettiner Stadt Obligationen. 3%, % — — 99 
do. v. Staat gar. 3 — do. 4. „ Ye |... — — — 
Ruhrort⸗Cref. Gl Is} — do. Börſenhaus⸗Obligatlonen — — u 
do. Prioritäts- 44] — do. Speicher⸗Aktien U u ai 
Stargard = Pofen |3} 941 B. do. Stromverſicherungs⸗Akt. 220 — For 
Thüringer. . .|-|110, ©. bo, Schauſpielhaus⸗Obligat. 5 ¼ 106 EM 4 
do. Prloritäts⸗ 4/1021 G. — ͤ F ͥ [ —M M B ᷣe:c. — 


Wilh. (Coſ.Odb.) | - 
do. Prioritäts⸗ 5 


Lt 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Aachen⸗Maſtricht ee. 80 lag bz. 
11 0 Rotterd. 4 0 G. rr 1 F F 
öthen⸗-Bernburg 2. — 5 S orgens ittags Abend 
Krakau⸗Oberſchl. 1 1944 B. er | s Uhr. 2 Use, 10 uhr. 
Kiel⸗ Altona — . — — — e 
Mecklenburger „4 49 493 bz. Barometer in Pariſer Linien 17 337,86“ 337,91“ 338 10% 
Nordbahn, Fr.. 15522565 bz. auf 0° reduzirt. 

do. Prioritäts⸗ 5 1027 G. Thermometer nach Neaumur. 17 133% | +17,8° [41435 


Heute Sonnabend den 18. Juni: 


Viertes großes Concert 


im Garten des Schützenhauſes, 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des hieſigen Thea⸗ 
ters, unter Leitung des Herrn Walter 
und Mitwirkung des Herrn Liebermann. aus 
Wilna auf der Stroh u. Glasharmonika 
und der Cymbal. 

Das Programm, welches eine vortreffliche Aus wahl 
der beltebkeſten Muſikſtücke enthält, iſt an der Kaſſe 
4 ve ea Perſon 5 ſgr. — Anfang 7, Uhr. 
. W. Tincauzer, 


. ę(—œ G —— 


Publicandum. 

Die bis ult. Juni 1852 beim Leihamte niederge⸗ 
legten Pfänder, aus Gold, Juwelen, Uhren, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Wäſche, Kupfer⸗ und Meſſing⸗Gerätbſchaften 
und Betten ꝛc. beſtehend, ſollen, ſoweit ſie nicht einge⸗ 
löſt oder erneuert worden, in der 


am 1. Auguſt d. J. und an den folgen⸗ 
den Tagen von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 


mittags 
im Saale des Leihamts, große Domſtraße No. 666, 
ſtattfindenden Auktion an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 2 ö 

Kaufluſtige werden 1 dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß der Zuſchlag bei annehmbaren Geboten ſo⸗ 
fort erfolgt und gleich nach demſelben die Zahlung an 
den Kommiſſions⸗Rath Reisler geleiſtet werden muß. 

Stettin, den Yten Juni 1853. 

Der Kurator des ſtädtiſchen Leihamts. 
Sternberg. 


—— — — — — — 


Bekanntmachung. 


Es ſoll in der Neuſtadt von Stettin, im Bauvier⸗ 
tel No. 6, eine Bauſtelle von 3150 [Fuß an den 
Meiſtbietenden veräußert werden, 

Zur Abhaltung der Lieitation iſt ein Termin auf den 
20ſten Juni c., Vormittags 11 Uhr, 
in meiner Wohnung anberaumt, zu welchem Unterneh⸗ 
mungsfuftige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verkaufsbedingungen, ſowie der Bebauungs⸗ 

Plan in dem Termin eingeſehen werden können. 

Stettin, den 18ten Juni 1853. 

Krafft, Bau⸗Inſpektor. 
Todesfälle. 


Den heute Morgen 3¼ Uhr ſanft, erfolgten Tod 
meines geliebten Mannes, des Juſtizraths Auguft 
Schultze, zeige ich allen Verwandten und Freunden 
anſtatt jeder anderen Mittheilung tiefbetrübt an. 

Anklam, den 15ten Juni 1853. 

Henriette Schultze, geb. von Stade. 


— 


Anktionen. 


Auktion am 2iften Juni c., Vormittags 9 Uhr, 
Pelzerſtraße No. 660, über Uhren, Kleidungsſtücke, 
neue Leinen, Betten, verſchiedene Möbel, Haus- und 
Küchengeräth) N 

um 11 Uhr: ein Brillant-Schmud, eine Drehrolle, 
ein Schaufenſter ꝛc. Reis ler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Am liten Juli d. J., Vormittags 
11 Uhr, ſoll in der Wohnung des Rechts- 


2 


Anwalt Calow, Kloſterhof No. 1182 a., 
das der St. Petri⸗Kirche gehörige, am Klo⸗ 
ſterhofe hieſelbſt unter 1143 belegene Grund⸗ 
ſtück meiſtbietend, mit Vorbehalt der Ge⸗ 
nehmigung der Kirchengemeine und der 
vorgeſetzten Behörde, verkauft werden. 
Die Kanfbedingungen und der Situations⸗ 
Plan find bei dem Rechts⸗Anwalt Calow 
einzuſehen. 
Stettin, den 2ten Juni 1853. 
Das Proviſorat der St. Petri⸗Kirche. 
Hasper. Hoffmann. C. Schumacher. 
Voigt. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Meerschaum-Tabackspfeifen, 
Meerschaum-Cigarrenspitzen, 
Büreau-Cigarrenpfeifen, 
Handstöcke, 
Pferdemaass-Stöcke, 


Fischangeln 
in großer Auswahl zu billigſten Preiſen empftehft 
C. L. Kayser. 


Die berühmte 
Augsburger 
Lebens- Essenz 


iſt durch die Herren Ferd. JI üller& Co. 


in Stettin das Flacon a 10 fgr., doppelte Flacons 
a 20 for. zu beziehen. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Doctor Kiesow in Augsburg. 
Fertige 
Wäſche für Herren, 


als Ober- und Nachthemden in Leinen, eouleurte und 
weiße Schirting⸗Hemden, wollene, ſeidene und baum⸗ 
wollene Hemden zum Unterziehen, Unterhoſen, Jacken 
und Strümpfe, Chemiſetts, Kragen und Manſchetten 
empfehle ich in großer Auswahl und führe eine jede 
Beſtellung in dieſen Artikeln nach Vorſchrift ſauber 
und ſchnell aus. 


Emanuel Lisser. 


R Der reelle IH 
Ausverkauf 


b von 
Mode- und Schnittwaaren 
wegen Aufgabe des Geſchäfts 
zu feſten, aber enorm billigen Preiſen 
wird noch fortgeſetzt, und bemerke ich nur, daß 


ich die Preiſe einiger Artikel noch in . 
mäßigt Nabe. n 1 


h. Steinberg, am Neuenmarkt. me 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


| | nſerat e. 


G 


Das Herrengarderobe-Geschäft| 
M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider u. Westen 


dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preife, 


e ee eee ee eee ER AR ERROR 


Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 
Unterziehbeinkleider und Jacken 2 
habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


M. Silberstein, 


brikpreiſen. 


| 


"22 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Aecht Perſiſches Inſectenpulver 
in Fl. à 5 Sgr. 
Dieſes ächte Inſectenpulver iſt ein ſicheres Speci⸗ 
ficum zur be, N der 
Flöhe, Wanzen, Motten zc. 
namentlich iſt es das zweckmäßigſte Mittel, um die 
mit Flöhen ſo ſehr behafteten Hunde von dieſer Plage 
gänzlich zu befreien. 
Juſecten⸗Pulver⸗Tinctur, 
das Flacon 5 ſar. Zu haben in der Börſe bei 


Ferd Müller & Comp. 


Schachſpiele in Bein und Holz, IM 
i TToccatillen und Damenbretter, „I 
½% Pulverhörner und Schrootbeutel, IM 
Ks” Jagd» und Lockpfeifen, Fuchsangeln, „IM 
U Fiſchangeln, Angelſtöcke, IP 
Trinkbecher aus Leder, 2 

empfiehlt dilligſt. 
Friedr. Weybrecht, 
Grapengießerſtr. No. 167. 


Sommer- Mützen von 10 Sgr. an, 

5 Hüte von 1 Tolr. an, 

r Shlipſe von 5 Sgr. an, 
Hofenträger son 5 Sgr. an, 
Cravatten von 5 Sgr. an, 
Kinder: Gürtel von 2½ Sgr. an, 
Handſchuhe in Zwirn und Glacee von 5 Sgr. an, 


ſowie alle Herren⸗Garderobe⸗Artikel zu den 
billigſten aber feſten Preiſen bei f 
D. NEHMER & FISCHER, 


f Aſchgeberſtraße No. 705, 
früher D. Nehmer, Roßmarkt No. 698. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. d. G. Ef fen bart in Stettin. 10 1% d 121 


Das hier berühmt gewordene 
ordentlich befördernde e eee 


Klettenwurzelöl 


a Flacon 7%, Mü wieder angekommen bei 


Ferd. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche⸗ 


Eine geſunde Amme von außerhalb, die ſchon ge⸗ 
nährt hat, ſucht einen Dienſt. Näherks Wal e 


ſtraße No. 416, 3 Treppen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Jede fremde Münze und Geld, 
als: Species, Rubel, Dollars, Im⸗ 
perial, Louisd'or, Dukaten, Papier⸗ 
gelder ꝛc. ꝛc. wechſelt und zahlt wie bekannt 
die höchſten Preiſe | ö 

D. Steinberg, am Neuen Markt. 
NB. Ganz alte und ſeltene Münzen ſind bei 

mir zu haben, worauf ich Münzſammler auf⸗ 

merkſam mache. 


.STADT-THEATER. 
e den 19. Juni: 
Indra. f 


Oper in 4 Akten von Flotow. 


üller * 60, Börſe. 


